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i Himmels-Freud ! Ach ! wer gibt mirdocl/

k- l Tauberr- Flügl / daß ich dorthin fliegen
et möge . ? ialm . 54. v . 7.

ünffundzwantzigsterNbsatz.
Auffden fünffundzwantzigstm

Tag der Fasten.
Zu vil ist ungesund.

/ AXAnn ungesundist es der Seelen/ wann
o^s der Mensch sich ZU ml unterfanget/

^ von seinemNeben - Ulcnfchen Urrheil za
sprechen. Warum? darum ; weilen er
durch sein freventliches Urtheil mehrentheil
fühlet / auch demc nur allein zustehet za
mtheilen / der in das menschliche Hertz sie«

- het/undweiß/wie es in demselben bestellet
. ist / welches der Mensch nicht wissen kan/

^ sondern gar offt eine gute Sach / böß zu
seyn urtheilet.

b Dann mancher Mensch / wann er eine
h andächtige Persohn sichet / mit niederge--
, ! schlagenen Augen / in die Kirchen gehen/
ji und alldortcn züchtig und ehrbar auff der
p Erden knyen / wird sagen : Aas ist ein

3 - Gleiß«



Gleißner / oder Gleißnerin / die stellt sich,
als ob sie für Inbrunst zerfliessen wolle/
vnd geschichct doch nur auß Schein / und
angenommener Boßheit / die Leuth zu de- !
trügen / und ein eitles Lob zu erhaschen. !
O freventliches Urthcil ! Ein anderer/
wann er stehet / eine geistlichePersohn / auß
einem Haust herauß gehen / die etwann ei¬
nen Kranckcn besucht/oder einen betrübte»
getröstet hat / ivird sagen : Dieser ist gv
wist gangen einen Schmarotz zu suchen/
Massen er so schön roth außschauet / er wirdS
ihm nicht haben übel schmecken lassen/»
Wird sein Thcil schon haben . O frevent¬
liches Urthcil ! Ein anderer / wann er sie,
het eine ehrbare Jungfrau mit einem ehrli¬
chen Mannsbild t der ihr etwann unge-
sehr auff der Gaffen begegnet ist ) ein pal
Wort reden / wird sagen : Sehet / wie
das ein saubcrs Zvberl ist , wie ste mit ihm
Galan / auff offener Gaffen / ihre sauber«
Liebs -Händel außtraaet / es wird ein sau¬
beres Muster sepn . Ofreventliches Urthrii!
Ein anderer/wann erwirb sehen / daß ei¬
ner zu ein- oder anderer unanständig ««
Gesellschafft geladen wird / und er schlagt



_ -r;c n ; )rr-
es ab / zur selben zu kommen / bleibt lieber

i in seiner Unschuld zu Hauß / wird sagen :
d Er hat schon etwas anders bestellter / wo

er kan/nach seinem Brieden frey- und auß-
r gelassen seyn/ destwegen kombt er nicht . L>
/ steventliches Urtheill Ein anderer / der
ß wird sehen / daß ein stiller und sittsamer
i- Mensch in den Worten fürstchtig / und
n mit denselben gesparsam ist / zu anderer
§ ihrenZottcn und Possen still schwerget/mcht
/ rmthaltct / wird sagen : Sehet / was das
S für ein hochnlüthiger Mensch ist / von dem
r man fast die Wort kauffen soll ! O srevent^
^ liches Urthetl ! Ja einer ' der andere in
< den löblichsten Werckm sichet beständig
^ fortwatidlen / der wild sagen : Ey ! es ge-
^ het ihm dieses nicht von Herperi / er
r thuts nicht wegen GOTT / wegen seiner
e Seel / oder wegen Aufferbauung deß Näch-
i stcn / sondern / damit er für from und hei-
r lig gehalten werde . O verfluchter fre-
- ventlicher Urtheil -Sprecher ! bist du dann
! GOtt / daß du in das menschliche Hertz
/ hinein sehen / und alles urtheilen willst?
» oder urtheilest du deinen Nächsten nach
i dir / daß du alles so gut wissen willst ? 3a!
^ Äz ja!



-rn N4 L»-
_ !

ja ! es ist gar wahr / wann einer gern HÄ
ter den Ofen sitzt / so sucht er auch andew
dorten. Weil du diese und jene Boßheit!
an dir hast / so bildest du dir ein / dein!
Neben Mensch habe deine böse Sitten auch'an sich / aber bekriege dich nur nicht / untz!
glaube viel mehrer/ daß andere besser seynd/!als du bist. !

Du solst dir also gedcncken : Meine Go!
brechcn/meine Untugende / und meineSm!
den / die weiß ich gewiß / dahero will ich!
mich selbsturtheilcn / meines Nachstenseii«
Fahler / Mangel und Sünden aber / die
weißich nichtgewiß ; daherowill/unddmjs
ich denselben nicht urthcilen und richten/und gar recht / dann Christus spricht: Ihr
solr nicht richten / auff daß ihr nicht ge¬
eichter werdet. d/laltb. c . 7. V . i.

Daher» urtheilc recht / und straffe dich
selbsten / und laste andere / wie sie scynd/
grciffe GOtt nicht ein / in seinerVerrich¬
tung / er wird schon alles recht richten / da¬
mit du dir nicht selbsten bey GOtt / als dem
allergcrechtistea Richter / ein schwäresUk-
thcil verursachest / indeme Christus gespro¬
chen . Mir was Urcheil ihr richtet/da-
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^ mit sollet aüch ihr gerichrerwerden : und
btt mit w ^s Maaß ihr mästet/damitwird
ch euch widerumbgemässtn werden.

-h UcW und zwanzigsierWsatz.
h/ Auffdcn sechs und zwanzigstenTag

in der Fasten.

^ Zu Vil istungesund.
H ^ öAnn ungesund ist es der Seelen / wann
„ Mb der Mensch zu vil in seinen guren
ix wercken sich selbst

'
en zeiget . Warumb?

ss darumbweilen er nicht darmit vergnügt
>/ ist/daßesGOttweiß / sondern will auch/
^ daß csalle Menschen wissen sollen / dadurch
r, er seiner Seelen allen Verdienst bey GOtt

hinweck nimbt.
h Dann soll dieses nicht sich selbst zeigen
/ heißen / wann einer etwann in ein Gottes«

-- Hauß/einen Altar/einen Fahn / einen
Ornat / oder auch nur ein einiges Meß«

» Gewand machen / und sodann gleich lein
r Wappen und Nahmen darauff mahlen /
e oder stickenlast / damit es einem jedenMen«
- schcnvordmAugenund stäterErinnerung
r I 4 schwer
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